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Keynote für das Symposium zu Diversität in der Berufsbildung am 20.01.2022

Bildungslaufbahnen: 

Wie aus Diversität Homogenität wird und welche 

Rolle dabei der Berufsbildung zukommt.

1. Konzeptioneller Rahmen
➢ Verortung in der Diversity-Debatte

➢ Begriffsbestimmung & Dimensionen von Diversity

2. Entwicklung des Ausmaßes von Diversität 

3. Pflichtschulbereich: Sonderschulen und SPF

4. Sekundarstufe II
➢ Eintrittsselektion

➢ Verlustraten

5. Früher Ausbildungsabbruch

6. Übertritt in Beschäftigung/ weiterführende Bildung

7. Soziale Reproduktion von Abschlüssen

8. Zusammenfassung & Schlussfolgerungen

Themenübersicht
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❖ Pointierte Zuspitzung von Prototypen-Benachteiligter:
➢ In den 1960-er-Jahren: „Katholisches Arbeitermädchen vom Land“

➢ Heute: „ Männlich muslimischer Migrant in der Großstadt“

❖ Damit sind Herausforderungen verbunden:
➢ „An der Telefonbefragung nahmen 259 Ausbildungsbetriebe (…) und 54 

Bildungsdienstleister (…) teil. In der Befragung äußerten mehr als drei Viertel der 
Bildungsdienstleister, die Heterogenität ihrer jungen Teilnehmenden habe 
zugenommen und in der Folge sei die Durchführung der Maßnahmen deutlich 
schwieriger geworden.“ (Westhoff 2016:14) 

❖ Strategie, um mit den Herausforderungen umzugehen:
➢ 7-G-Modell: „alle gleichaltrigen Schüler:innen sollen bei den gleichen Lehrer:innen 

mit dem gleichen Lehrmittel im gleichen Tempo das gleiche Ziel zur gleichen Zeit 
gleich gut erreichen“

➢ V-8-Begleitung: „Auf vielfältigen Wegen mit vielfältigen Menschen an vielfältigen 
Orten zu vielfältigen Zeiten mit vielfältigen Materialien in vielfältigen Schritten mit 
vielfältigen Ideen in vielfältigem Rhythmus zu gemeinsamen oder differenten
Zielen!“ (Spiewak 2011, zit.n. Euler/Severing 2020:12)

1) Konzeptioneller Rahmen

❖ Begriffsbestimmung:
„Diversity meint den bewussten Umgang mit Vielfalt in der Gesellschaft. Es ist ein 
organisatorisches sowie gesellschaftspolitisches Konzept, das einen wertschätzenden, 
bewussten und respektvollen Umgang mit Verschiedenheit und Individualität 
propagiert. Diversity orientiert sich nicht an Defiziten oder versucht Lösungen für 
vermeintliche Probleme aufzuzeigen. Vielmehr geht es bei Diversity darum, die 
vielfältigen Leistungen und Erfahrungen von Menschen zu erkennen und sie als 
Potential zu begreifen und zu nutzen.“ 
[Quelle: https://www.hm.edu/allgemein/hochschule_muenchen/familie_gender/diversity/definition.de.html, 19.01.22] 

❖ Große Ziele treffen auf bescheidene Praxis:
„Gegenüber der zunehmenden Vielfalt der Ausbildungsanwärter:innen (…) versucht die 
Berufsausbildung auf der ordnungspolitischen Ebene ihre Homogenität gegen die
bunte Außenwelt durch Selektion zu bewahren. Entwicklungen außerhalb des Regel-
Ausbildungssystems werden in separaten Strukturen wie dem Übergangssektor oder 
Ausbildungseinrichtungen für Menschen mit Behinderungen aufgefangen. 
Heterogenität erscheint aus dieser Perspektive als Defizit; das Wort von der
„mangelnden Ausbildungsreife“ (der Jugendlichen, nicht der Betriebe oder Ausbildung 
selbst) macht Karriere.” (Euler/Severing 2020:43)

1) Konzeptioneller Rahmen
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1) Konzeptioneller 
Rahmen

Quelle: Albrecht / Ernst / Westhoff / Zauritz (2014) zit. n. Westhoff 2016: 13

Quelle: Gardenswartz / Rowe (2008) zit. n.  Porath / Slopinski 2016: 6 

2) Ausmaß von Diversity: Entwicklung

 Diversity im Bildungssystem steigt kontinuierlich
 Das duale System liegt im Ausmaß noch deutlich zurück
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Quelle: Statistik Austria-StatCube / Berechnungen: IHS-Steiner
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3) Pflichtschulbereich: Sonderschulen / SPF

 Der Anteil integriert unterrichteter SchülerInnen liegt bei 51%.
 In den letzten Jahren sinkt dieser Anteil sogar leicht anstatt zu steigen.
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Verteilung der SchülerInnen mit SPF in der Pflichtschule auf Schulformen
Quelle: Statistik Austria-Schulstatistik / Berechnungen: IHS-Steiner

Volksschule Hauptschule/NMS Polytechnische Schule Sonderschule

3) Pflichtschulbereich: Sonderschulen / SPF

 Der Anteil von SchülerInnen mit SPF / in Sonderschulen steigt mit den Schulstufen.
 Schüler sind deutlich stärker betroffen als SchülerInnen.
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3) Pflichtschulbereich: Sonderschulen / SPF

 SchülerInnen aus Drittstaaten sind deutlich häufiger in Sonderschulen.
 Die Unterschiede nach Herkunft nehmen im Laufe der Schulkarriere weiter zu. 
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Anteil SchülerInnen in Sonderschulen / mit SPF nach Schulstufen und 
StaatsbürgerInnenschaft 2020/21

Quelle: Statistik Austria - StatCube / Berechnungen: IHS-Steiner
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3) Pflichtschulbereich: Sonderschulen / SPF

 Die Überrepräsentation von Burschen bei Sonderschulen / SPF schwankt regional stark.
 Sie ist unter konstanten Strukturbedingungen daher auch den PraxisakteurInnen geschuldet.

Anmerkung: Über-/Unterrepräsentationen werden durch eine Division des Anteils in einer Schulform durch den Anteil im Durchschnitt aller Schulformen berechnet.
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Quelle: Statistik Austria-StatCube, Berechnungen: IHS-Steiner
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3) Pflichtschulbereich: Sonderschulen / SPF

 Die Überrepräsentation von MigrantInnen bei Sonderschulen / SPF schwankt regional sehr stark.
 Sie ist unter konstanten Strukturbedingungen daher auch den PraxisakteurInnen geschuldet.

Anmerkung: Über-/Unterrepräsentationen werden durch eine Division des Anteils in einer Schulform durch den Anteil im Durchschnitt aller Schulformen berechnet.
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4) Sekundarstufe-II: Eintritt

=> Frauen sind im sozialen, wirtschaftl., pädagogischen Bereich hochgradig überrepräsentiert, 
im technischen Bereich und in den Berufsschulen deutlich unterrepräsentiert.

Anmerkung: Über-/Unterrepräsentationen werden durch eine Division des Anteils in einer Schulform durch den Anteil im Durchschnitt aller Schulformen auf der 9. 
bzw. 10 Schulstufe berechnet. Der Sek-II Wert rührt aus einem Vergleich der 8. mit der 9. Schulstufe. 
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Über-/Unterrepräsentation von weiblichen SchülerInnen beim Eintritt in 
die Sekundarstufe II nach Schulformen 2020/21

Quelle: Statistik Austria-StatCube, Berechnungen: IHS-Steiner
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4) Sekundarstufe-II: Eintritt

 SchülerInnen mit nicht-deutscher Umgangssprache sind außer in den BMS unterrepräsentiert.
 Stark überrepräsentiert sind sie auf Handelsschulen und in Handelsakademien. 

Anmerkung: Über-/Unterrepräsentationen werden durch eine Division des Anteils in einer Schulform durch den Anteil im Durchschnitt aller Schulformen auf der 9. 
bzw. 10 Schulstufe berechnet. Der Sek-II Wert rührt aus einem Vergleich der 8. mit der 9. Schulstufe. 
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Über-/Unterrepräsentation von SchülerInnen mit nicht-deutscher 
Umgangssprache beim Eintritt in die Sekundarstufe II nach Schulformen 2020/21

Quelle: Statistik Austria-StatCube, Berechnungen: IHS-Steiner

4) Sekundarstufe-II: Verlustraten

 Alle Schulformen auf der Sek-II verlieren viele SchülerInnen, am stärksten die Berufsbildung.
 Verluste sind unter männlichen deutlich höher als unter weiblichen SchülerInnen.

Anmerkung: “Verlust“ bedeutet Beendigung der Ausbildung vor Abschluss. Dem kann ein Wechsel, Laufbahnverlust oder Laufbahnabbruch folgen.
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Quelle: Statistik Austria-Schulstatistik, Grafik: IHS-Steiner 
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4) Sekundarstufe-II: Verlustraten

 Verluste sind unter SchülerInnen mit Migrationshintergrund deutlich höher.
 In den BMS und in den BHS betragen diese Verluste über 50%.
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Verlustraten vom Eintritt 2015/16 in die Sek-II bis 2019/20 nach 
Schulformen und Umgangssprache 
Quelle: Statistik Austria-Schulstatistik, Grafik: IHS-Steiner 

Anmerkung: “Verlust“ bedeutet Beendigung der Ausbildung vor Abschluss. Dem kann ein Wechsel, Laufbahnverlust oder Laufbahnabbruch folgen.

5) Früher Ausbildungsabbruch

=> FABA-Anteile sind sozial sehr stark ungleich verteilt und diese Differenzen wachsen.

Anmerkung: Frühe AusbildungsabbrecherInnen (FABA) sind Jugendliche, die sich in keiner Ausbildung befinden und keinen Abschluss über die Pflichtschule hinaus aufweisen.
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Quelle: Statistik Austria-BibEr / Berechnungen: IHS-Steiner
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Quelle: Statistik Austria-BibEr / Berechnungen: IHS-Steiner
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5) Früher Ausbildungsabbruch

=> Ein Viertel alles HandelsschulanfängerInnen wird später zum/r FABA und BMS insgesamt dominiert.

6,9% 8,3%
9,0%

7,3%

15,5%

24,8%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

Anteil Sek-II-BeginnerInnen 2015/16, die 
innerhalb von 5 Jahren zu FABA werden 

nach Schulformen
Quelle: Statistik Austria-Schulstatistik / Berechnungen: IHS-Steiner
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Quelle: Statistik Austria-Schulstatistik / Berechnungen: IHS-Steiner

Anmerkung: FABA sind Teil der Verlustraten von vorhin, der andere Teil der Verlustraten ist auf SchulwechslerInnen zurückzuführen.

6) Übertritt in Beschäftigung / weiterführ. Bildung

=> Die geringeren Chancen von Burschen setzen sich nach dem Abschluss fort.
=> Die Chancen nach der Berufsbildung sind abgesehen von der BHS unterdurchschnittlich.

Anmerkung: Der Integrationsanteil unter allen AbsolventInnen der Sek-II repräsentiert die durchschnittliche Integrationschance und liegt bei 
100%. Dargestellt werden demnach die Chancenunterschiede von Subgruppen relativ zur Gesamtheit. 
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Ausbildung/Beschäftigung 18 Monate später nach Geschlecht

Quelle: Statistik Austria-BibEr / Berechnungen: IHS-Steiner
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6) Übertritt in Beschäftigung / weiterführ. Bildung

 Die geringeren Chancen von MigrantInnen setzen sich nach dem Abschluss fort.
 Das trifft auf alle Schulformen zu, noch am wenigsten für BHS-AbsolventInnen.

Anmerkung: Der Integrationsanteil unter allen AbsolventInnen der Sek-II repräsentiert die durchschnittliche Integrationschance und liegt bei 100%. Dargestellt 
werden demnach die Chancenunterschiede von Subgruppen relativ zur Gesamtheit. // Migration-nicht-AT = nicht österr. StaatsbürgerInnenschaft.
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Ausbildung/Beschäftigung 18 Monate später nach Herkunft

Quelle: Statistik Austria-BibEr / Berechnungen: IHS-Steiner

7) Soziale Reproduktion

 Die Schulwahl der Kinder wird stark durch die Bildung der Eltern beeinflusst. 
 Am sozial selektivsten erweisen sich die AHS und das Studium, vergleichsweise weniger die Berufsbildung.
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Vergleich von Ausbildungsformen

Quelle: Statistik Austria-MZ-2018 / Berechnungen: Steiner: IHS / n= 757.851

Elternbildung: Tertiär Elternbildung: Pflichtschule

Anmerkung: Über-/Unterrepräsentationen werden durch eine Division des Anteils einer Gruppe in einer Schulform durch den Anteil der Gruppe unter allen in Ausbildung.
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7) Soziale Reproduktion

 Die Berufsbildung (Lehre / BMS) als höchster Abschluss wird am stärksten vererbt, noch 
vor dem Studienabschluss. 

 Die Vererbung der Bildungsarmut steigt wieder an!
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Ausmaß der Reproduktion von Abschlüssen zwischen Eltern und ihren 
Kindern

Quelle: Statistik Austria-EU-Silc-2015 / Berechnungen: IHS-Steiner / n= 5.618.792 (gewichtet)
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➢ Eine nach Geschlecht und Migrationshintergrund selektierte Gruppe erlangt die 
Eintrittsberechtigung in die Sek-II.

➢ Beim Eingang in die Sek-II findet v.a. eine Selektion nach Migrationshintergrund und 
Elternbildung statt.

➢ Darüber hinaus zeigt sich ein nach Geschlecht, Migrationshintergrund und Elternbildung 
sehr ungleiches Wahlverhalten von Schulformen: Technische Ausbildungen „sind“ 
männlich/ohne Migrationshintergrund, HAK/HAS v.a. migrantisch und weiblich, die AHS 
weiblich und werden von Kindern hochgebildeter Eltern bevorzugt. 

➢ Die Verlustraten und Abbrüche sind v.a. in der Berufsbildung hoch, treffen junge Männer 
und Jugendliche mit Migrationshintergrund überdurchschnittlich stark.

➢ Die sozial selektive Zusammensetzung der AbbrecherInnen (FABA) steigt im Zeitverlauf 
weiter an, die Schere geht demnach auseinander. 

➢ Die Ausbildungs-/Erwerbsintegration nach dem Abschluss der Sekundarstufe II für 
AbsolventInnen der Lehre und der BMS unterdurchschnittlich, sie gelingt den Frauen 
etwas besser, den Jugendlichen mit Migrationshintergrund aber deutlich schlechter. 

➢ Insgesamt wird die im österreichischen Bildungssystem steigende Heterogenität stark 
homogenisiert, indem eine Segregation nach Geschlecht und eine massive Selektion 
nach Migrationshintergrund stattfindet.

8) Zusammenfassung und Schlussfolgerungen
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„Die Separierung in ein mehrgliedriges Schulsystem, Klassenwiederholungen, Überwei-
sungen auf Förderschulen, Abschulung in eine andere Schulform sind Beispiele für das 
Bemühen um die Aufrechterhaltung homogener Lerngruppen. Formen der inneren 
Differenzierung von Unterricht und Lerngruppen bilden demgegenüber einen Rahmen 
dafür, die Vielfalt zu wahren und ihr mit gezielten Förderstrategien gerecht zu werden.”

Euler/Severing 2020: 13

➢ Es braucht gegenüber der Selektions-/Homogenisierungslogik einen vollständigen 
Paradigmenwechsel auf einer Vielzahl von Ebenen (Struktur des Bildungssystems, 
Lehrplänen, Didaktik, Lernmaterialien, Leistungsfeststellung, LehrerInnen-/ 
TrainerInnenbildung, …)

➢ Individualisierung, Flexibilisierung, Anerkennung, Kompetenzorientierung, … sind 
richtungsweisende Ansatzpunkte.

➢ Ansatzpunkte müssen die strukturelle Ebene und die Ebene der (jetzt) handelnden 
AkteurInnen gleichermaßen berücksichtigen. 5

➢ Eine positive Wirkung ist auf vielen Ebenen zu erwarten: einer humanistischen 
(Inklusion), einer sozialen (gesellschaftlicher Zusammenhalt) und last but not least 
einer ökonomischen Ebene (Hebung von Potentialen was; eine nicht ganz neue 
Forderung ist ;-) 

8) Zusammenfassung und Schlussfolgerungen

Vielen Dank
für Ihre 

Aufmerksamkeit!

Mag. Dr. Mario Steiner

IHS – Institut für Höhere Studien – Wien
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A-1080 Wien

++43 (0) 1 -59991-219

msteiner@ihs.ac.at
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